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CS-Deal löst
Besorgnis aus
In Zürich wird demonstriert und in Bern wohl bald
debattiert. Die Auflösung der Credit Suisse sorgt für
Diskussionsbedarf – auch im Linthgebiet.

M ehrere Hundert Perso-
nen demonstrierten
am Montagabend auf
dem Zürcher Parade-
platz gegen die Über-

nahme der CS durch die UBS.Es sei ein
Skandal, dass jahrelang in die eigene
Tasche gewirtschaftet worden sei und
nun die Allgemeinheit bezahlen müs-
se,hiess an der Kundgebung,zu der die
Juso und weitere Organisationen und
Parteien aufgerufen hatten.

Voraussichtlich bald wird sich auch
das Parlament zur Übernahme und
den vom Bund gewährten finanziellen
Garantien äussern. SP, FDP, Mitte und
Grüne verlangen eine ausserordentli-
che Session. Mehrere Kantone zeigten
sich besorgt über mögliche Folgen auf
Arbeitsplätze, Steuereinnahmen und
Kultursponsoring.

Die Genfer Wirtschaftsdirektorin Fa-
bienne Fischer (Grüne) sprach von
einem Schock. Jetzt gehe es darum,
den sozialen Kahlschlag zu begrenzen.
In Genf beschäftigen die CS rund 700

Personen und die UBS rund 1000 Mit-
arbeitende.

Der Kaufmännische Verband
Schweiz wiederholte am Montag For-
derungen des Schweizerischen Ge-
werkschaftsbundes (SGB) und des
Bankpersonalverbandes nach einem
Einbezug der Sozialpartner bei der In-
tegration.Die Übernahme müsse mög-
lichst sozialverträglich geschehen und
möglichst viele Stellen sollten erhalten
bleiben.

Auch die St.Galler SP fragte in
einem Vorstoss bei der Regierung nach
den Folgen der CS-Übernahme für de-
ren Partnerschaft mit der Universität
St. Gallen und deren Sponsoring der
Festspiele auf dem Klosterplatz.

Was sagen hiesige Banken?
Die Folgen der Übernahme dürfte zu-
mindest indirekt auch kleinere Banken
betreffen. Das sagen Bankenvertreter
und Branchenkenner aus dem Linth-
gebiet. (sda/wyf) REGION SEITE 2

NACHRICHTEN SEITEN 17 UND 18

Gegenwind weht vor dem Behördenwind
Keine Windkraft in Schänis: Das fordern ein neuer lokaler und zwei bekannte Vereine aus der Region. Sie laden
nun zum «Informationsanlass» ein.Der Kanton kommt erst im April in die Region.

von Pascal Büsser

Der Kanton sieht in Schänis Potenzial
für bis zu sechsWindkrafträder.Die Re-
gierung will die Standorte Steinerriet
und Witöfeli deshalb als Eignungsge-
biete in den Richtplan eintragen (Aus-
gabe vom 17. Februar). Auf der gegen-
überliegenden Seite der Linth hatte be-
reits der Kanton Glarus Potenzial für
Windkraft eruiert.Die Pläne 2019 nach

Widerstand aus der Bevölkerung aber
wieder abgeblasen.

Auch in Schänis ist der Gegenwind
nun im Nu aufgezogen. Ein neuer Ver-
ein mit Namen Schänner Landschafts-
schutz hat letzte Woche im Dorf Flyer
verteilt. Und lädt heute Abend zu
einem «Informationsanlass» ein.Präsi-
dent des Vereins ist der Schänner Hans
Oberholzer. Ebenfalls am Anlass auf-
treten wird der Biltner Daniel Lien-

hard vom Verein Linth-Gegenwind.
Dieser hatte bereits die Windräder im
Nachbardorf erfolgreich bekämpft.Da-
zu kommt Lienhards Mitstreiter Sieg-
fried Hettegger,der sichmit Freie Land-
schafts Schwyz nun auch gegen Wind-
räder in Ausserschwyz einsetzt.

«Sachliche Informationen»
«Die Bevölkerung, welche die Lasten
wird tragen müssen, hat ein Recht zu

wissen,was auf sie zukommt und mit-
zubestimmen», erklärt Oberholzer sei-
ne Motivation. Auf der Website des
Kantons werde «alles verharmlost».
Obwohl drei überzeugte Windkraftgeg-
ner auftreten, verspricht der Flyer
«sachliche Informationen zur geplan-
ten Windenergiezone Witöfeli/Steiner-
riet». Der Kanton plant erst im April
eine Veranstaltung zum Thema in der
Region. REGION SEITE 3

KULTUR
Neuer Asterix: Im Oktober
soll «Die weisse Iris»
erscheinen. Wildschweine
essen, ist unter den Galliern
plötzlich verpönt. SEITE 16

LETZTE
Finnen trotzen
den Krisen: Finnland
bleibt das Landmit der
glücklichsten Bevölkerung
der Erde. SEITE 28

SPORT
Ehrgeizig: Nationaltrainer
Murat Yakin will sich mit
dem Schweizer Team für
die EM in Deutschland
qualifizieren. SEITE 24

Konturen
einer Lösung
Nach der Schliessung des Pflege-
heims Linthgebiet in Uznach zieht
der Zweckverband Bilanz und
spricht von einem «Ende ohne
Schrecken». Was die Zukunft der
Immobilie angeht, zeichnen sich
«Konturen einer Lösung» ab,wie es
heisst. Aktuell warte man auf Ab-
klärungen der Region Zürichsee-
Linth. (sch) REGION SEITE 5

Linth bleibt
das Topteam
Es war knapp, die Entscheidung fiel
erst im dritten und letzten Spiel der
Cup-Finalserie, doch die Inlineho-
ckeyaner aus Kaltbrunn bleiben die
Nummer 1 der Schweiz: Der IHCSF
Linth, der amtierende Schweizer
Meister notabene, bodigt Oberrüti-
Sins in der «Belle» mit 5:2 und ver-
teidigt damit den Cup-Titel erfolg-
reich. (lz) SPORT SEITE 13

Das Ende einer Grossbank: Die Credit Suisse – hier am Standort in Chur – wird nach
finanziellen Turbulenzen von der UBS geschluckt. Bild Livia Mauerhofer
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Kurznachrichten
Mehr unter linthzeitung.ch
RAPPERSWIL-JONA

Kunst amMittag mit Lunch
im Kunstzeughaus
Am Donnerstag, 23.März, lädt das Kunstzeughaus
(KZH) Rapperswil-Jona von 12 bis 13Uhr zum
«Kunst(Z)Mittag» ein.Die Teilnehmenden erwarte
zur Lunchzeit ein doppelter Leckerbissen: Zuerst
Kurzführung durch die Ausstellung «Acht Räume.
Werke aus der Sammlung Bosshard», anschliessend
Lunch, teilt das KZH mit. Die Kosten betragen
15Franken (inklusive kleinen Lunchs). Die Führung
kann zum regulären Eintritt auch ohne Lunch be-
sucht werden. Es ist eine Anmeldung erwünscht bis
Mittwoch, 22.März, an: info@kunstzeughaus.ch oder
Telefon 055 220 20 80. (eing)

WEESEN/MOLLIS

Lenkerin übersieht nach Ausfahrt
der A3 ein herannahendes Auto

Bei der Verzweigung der Autobahnausfahrt Weesen
hat sich eine Kollision zwischen zwei Autos ereignet.
Eine 51-jährige Lenkerin war am Sonntagnachmit-
tag auf der Autobahn A3 in Richtung Zürich unter-
wegs. Bei Weesen nahm sie die Ausfahrt. Nach der
Ausfahrt beabsichtigte die Autofahrerin, nach links
auf die Flechsenstrasse in Richtung Mollis einzubie-
gen.Dabei übersah sie einen von Weesen herkom-
menden Personenwagen,worauf es zu einer seitli-
chen Kollision mit diesem Auto kam. Laut Angaben
der Kantonspolizei Glarus wurde beim Unfall nie-
mand verletzt. An den beiden beteiligten Fahrzeu-
gen sei jedoch Sachschaden entstanden. (lz)

RAPPERSWIL-JONA

Zweite Firmung in der
Kirche Maria Himmelfahrt
Am Samstag, 25.März,wird der zweite Teil der
insgesamt 49 jungen Firmlinge aus Rapperswil-Jona
um 10 Uhr in der Kirche Maria Himmelfahrt in Jona
gefirmt werden.Generalvikar Guido Scherrer werde
auch diese jungen Erwachsenen durch Handaufle-
gung und Salbung in ihrem Glauben bestärken und
ihnen das Sakrament der Firmung spenden, teilt die
Katholische Kirchgemeinde Rapperswil-Jona mit. Die
Feier wird musikalisch umrahmt. (eing)

Bi
ld
Ka
po
GL

SP: Hohes Risiko für Steuerzahler
Die St.Galler SP reagiert mit einem Vorstoss auf das «finanzpolitische Beben».Und will Antworten.

von Fabio Wyss

Die Übernahme der Credit Suisse
(CS) durch die UBS bezeichnet die
St.Galler SP als «gigantisches Ar-
mutszeugnis für den Finanzplatz
Schweiz». Der Bund muss für die
Rettung Sicherheitsgarantien in
Milliardenhöhe abgeben. Das Risi-
ko für die Steuerzahlerinnen sei
enorm, so die SP. Im schlimmsten
Fall würden Verluste sozialisiert.

Darum hat die SP-Fraktion des
Kantonsrates am Montag eine ein-
fache Anfrage eingereicht. Darin
wollen die Sozialdemokraten von
der St.Galler Regierung erfahren,

wie sich das «finanzpolitische Be-
ben» auf den Kanton auswirkt.
Denn mit der CS-Übernahme stel-
len sich laut der Partei im Kanton
verschiedene Fragen: Wie viele
Mitarbeitende verlieren ihre Stel-
len? Und was geschieht dort, wo
sich die Credit Suisse in der Ver-
gangenheit finanziell beteiligt hat,
insbesondere an der Universität
St.Gallen (HSG)?

CS kooperiert mit HSG
Erst im März 2021 wurde die CS-
Partnerschaft mit der HSG be-
kannt gemacht. Ob diese für den
Ruf der Universität verantwortbar

ist, hinterfragte die SP damals. Die
Regierung schrieb darauf: «Fehl-
leistungen der CS stellen den lang-
fristigen Nutzen und die grund-
sätzliche Sinnhaftigkeit der Ko-
operation mit einer Schweizer
Grossbank nicht infrage.» Ist die
Regierung heute noch dieser Auf-
fassung?, fragt die SP.

Insgesamt 20 Millionen Fran-
ken sollen in der zehnjährigen
Partnerschaft eingesetzt werden.
Die CS bestimmtemit ihrem Enga-
gement, welche Schwerpunkte in
Lehre und Forschung an der Uni-
versität gesetzt werden,wie die SP
in ihrem Vorstoss schreibt. Darum

will sie klären, ob der Kanton die
von der CS gesetzten Schwerpunk-
te in Lehre und Forschung weiter-
finanzieren muss.

Des Weiteren soll in Erfahrung
gebracht werden, was die Über-
nahme für die Mitarbeitenden der
UBS und CS im Kanton bedeutet.
Auchmacht sich die SP Sorgen um
die Gewinnausschüttungen der
Schweizerischen Nationalbank
(SNB). Diese haben in den letzten
Jahren wiederholt die Jahresrech-
nungen des Kantons aufgebessert.
Nun muss die SNB aber womög-
lich Kredite in den neu entstande-
nen Bankenkoloss einspritzen.

Bankenwelt gerät aus den
Fugen – aber nicht überall
Was bedeutet die Übernahme der Credit Suisse durch die UBS für kleinere Banken in der Region?
Klar ist: Bei einer Kündigungswelle wären Banker auf dem hiesigen Arbeitsmarkt gefragt.

von Fabio Wyss

D er Slogan auf der
elektrischen Werbe-
tafel beim UBS-Sitz
in Rapperswil könnte
passender nicht sein:

«Gemeinsam zum Erfolg». Er ist
wohl eher anmögliche Kundschaft
als an die Credit Suisse (CS) gerich-
tet,die sich in der Rosenstadt bloss
etwas mehr als 50 Meter Luftlinie
nebenan befindet. Doch neu müs-
sen die beiden Grossbanken ge-
meinsame Sache machen. Von
einer «Marriage of convenience»,
einer Zweckehe, spricht «Cashgu-
ru» Alfred P.Herbert.

Das Handy des am Lenggis
wohnhaften Börsenexperten klin-
gelt am Montag immer wieder. Di-
verse Medien kontaktieren den
86-Jährigen. Zur historischen
Übernahme sagt er der «Linth-Zei-
tung»: «Das war der einzige Weg.
Über das Wochenende musste
eine Lösung her, um Schlimmeres
zu verhindern.» Die Einverleibung
der CS durch die UBS sei die «am
wenigsten schlechte» Lösung.

Und was bedeutet die neue
Mega-Bank für kleinere Banken

aus der Region? Herbert hält die
Auswirkungen für gering. «Frag-
lich ist, was die CS-Aktionäre ma-
chen. Sie kriegen nun UBS-Aktien.
Die meisten CS-Aktionäre werden
aber schon UBS-Aktien haben –
und vielleicht eine andere Bank
suchen.»

Was sagen die Banken selbst?
Fragt man bei den Banken direkt
nach, fallen die Antworten ganz
unterschiedlich aus. Sowohl die
Raiffeisen Rapperswil-Jona, die
St. Galler Kantonalbank (SGKB)
und die Bank Linth äussern sich
zurückhaltend. Sie begrüssen
Massnahmen, welche zur Beruhi-
gung der aktuellen Lage beitragen.

Die Bank Linth hat am Montag
noch eine Mitteilung auf ihrer
Website veröffentlicht. Gemäss
dieser wird die Geschäftstätigkeit
mit der CS laufend evaluiert. Bis
anhin seien keine operationellen
Probleme bei Geschäften mit der
CS zu verzeichnen.

Kein Blatt vor denMund nimmt
Acrevis-CEO Michael Steiner.«Dies
ist in vielerlei Hinsicht eine Katas-
trophe, insbesondere für den Ruf
des Schweizer Bankenplatzes und

mit Blick auf das liberale Rechts-
system», sagt er zur Übernahme.
Dennoch sei dieser Schritt wohl
notwendig, um die Stabilität des
Finanzsystems wiederherzustellen
und noch deutlich grösseren Scha-
den zu verhindern.

Für die Acrevis-Bank gibt es
laut Steiner keine direkten Auswir-
kungen, jedoch zahlreiche indirek-
te: «So sind beispielsweise einige
Kundinnen und Kunden vom
Wertzerfall der CS-Wertpapiere be-
troffen.»

CS-Leute dürften gefragt sein
Eine für hiesige Banken wohl posi-
tive Folge ist mit ganz vielen per-
sönlichen Schicksalen verbunden:

die drohenden Kündigungen
durch die Übernahme. Schon seit
Jahren beklagen Leiter von kleine-
ren Banken im Linthgebiet, wie
schwierig es ist, neues Personal zu
rekrutieren.

SGKB-Generalsekretär Adrian
Kunz sagt hierzu: «Gut ausgebilde-
te Mitarbeitende sind in unserer
Branche entscheidend und ent-
sprechend gesucht.» Die Auswir-
kungen der Fusion auf denArbeits-
markt seien heute aber noch nicht
absehbar.Acrevis-Chef Steiner lobt
die vielen integren und kompeten-
ten Mitarbeitenden der Credit
Suisse, «die auch bei anderen Ban-
ken willkommen sind».

«Um Himmels Willen!»
Und was sagt «Cashguru» Herbert
zu den möglichen Umwälzungen
auf demArbeitsmarkt? «Die Guten
werden die CS und UBS behalten.
Jene, die gehen, dürften nicht ers-
te Wahl – sprich nicht das Gelbe
vom Ei – sein.» Der Millionär sel-
ber kann übrigens gut schlafen.

Auf die Frage, ob er Credit-Suis-
se-Aktionär sei, antwortet er: «Um
Himmels Willen!» Er habe seit
Ewigkeiten keine CS-Aktien mehr.

Zwangsheirat in der Nachbarschaft: Die Rapperswiler Filialen der Credit Suisse und UBSmüssen zusammenspannen. Bilder Fabio Wyss

«Dies ist
in vielerlei
Hinsicht eine
Katastrophe.»
Michael Steiner
CEO Acrevis-Bank

Sieben Fragen an …

Regierungsrätin Susanne Hartmann
Vorsteherin
Bau- und Umweltdepartement
St. Gallen

1Warum will der Kanton in
Schänis Windkraft ermögli-
chen? Der Umbau der Energie-

versorgung auf Erneuerbare ist eine
der dringendsten Aufgaben.Das
St. Galler Energiekonzept gibt diese
klare Richtung vor: Solar-,Wasser-
und Windenergie ersetzen in den
nächsten knapp 30 Jahren die Fossi-
len,Öl und Gas.Das bringt uns mehr
Unabhängigkeit und Sicherheit und
hilft im Kampf gegen die Ursachen
des Klimawandels. Die Windkraft wird
ihren Beitrag an einen ökologischen
Strommix leisten.Als Vorsteherin des
Bau- und Umweltdepartements ist es
meine Aufgabe, zu zeigen,wie dieser

Umbau konkret stattfinden kann.Ak-
tuell mit einer Analyse der rein tech-
nisch geeigneten Gebiete für die
Windkraft.

2Wann findet in Schänis die In-
formationsveranstaltung für
die Bevölkerung statt? Das

Amt für Raumentwicklung und Geo-
information und das Amt für Wasser
und Energie werden die Bevölkerung
Mitte April zu vier Dialoganlässen in
verschiedenen betroffenen Regionen
im gesamten Kanton einladen.Die ge-
nauen Daten werden kommuniziert,
sobald sie feststehen.

3Warum findet die Informa-
tionsveranstaltung erst statt,
nachdem der Gemeinderat

Stellung hat nehmen müssen zur
geplanten Richtplaneintragung?
Der Kanton hat Gemeinden und Re-
gionen schon früh an drei regionalen
Veranstaltungen anfangs Februar
über die 17 ermittelten Windeig-
nungsgebiete informiert. Diese Veran-
staltungen lieferten uns wichtige Hin-

weise für die weitere Information der
Bevölkerung. Jetzt sind wir alle bereit
für den nächsten Schritt, den Dialog
zwischen den Einwohnerinnen und
Einwohnern des gesamten Kantons
und den zuständigen Fachämtern.

4Was halten Sie dem Vorwurf
entgegen,dass bei diesem Ab-
lauf die Rückmeldung des Ge-

meinderats möglichst unbeein-
flusst von Stimmen aus der Bevöl-
kerung erfolgen soll? Es war immer
das Anliegen der Regierung, Gemein-
den und Bevölkerung von Anfang an
in den Prozess einzubinden. Schon
Mitte Februar bezogen wir die Ge-
meindebehörden ein und planten den
Dialog mit der Bevölkerung ein. Ge-
meinsam wollen wir den Weg gehen.
Der Sinn dieses Verfahrens ist es, von
den Gemeindebehörden eine erste
Einschätzung zu erhalten.Diese Ein-
schätzung ist für die Regierung sehr
wichtig. Und wir werden im Rahmen
der öffentlichen Mitwirkung sehr ge-
nau hinhören,welches die Anliegen
und die Kritik sind.

5In Schänis hat sich,wenig
überraschend, eine lokale
Gegengruppierung formiert,

die nun unterstützt von zwei be-
kannten Organisationen Flyer ver-
teilt und einen eigenen Informa-
tionsanlass durchführt.Wäre es
nicht im Interesse des Kantons ge-
wesen, als Erster direkt vor Ort zu
informieren? Wir wollten schon von
Anfang an den Dialog mit der Bevöl-
kerung pflegen. Ich verstehe, dass Ver-
änderungen immer auch Verunsiche-
rungen bei den Menschen auslösen.
Die Energiekrise und der immer stär-
ker spürbare Klimawandel zeigen uns
allen die Dringlichkeit.Wir laden die
Bevölkerung ein, an den vier Dialog-
veranstaltungen aktiv teilzunehmen.
Dort ist der richtige Ort für Anliegen
und kritische Fragen.

6Verzichtet die Regierung auf
eine Richtplaneintragung,
wenn sich die Gemeinde

Schänis gegen die Windenergie-
zone aussprechen würde? Im Rah-
men der Anhörung und des Bevölke-

rungsdialogs sowie der öffentlichen
Mitwirkung und Vernehmlassung
werden alle Argumente für und gegen
das Eignungsgebiet in Schänis auf den
Tisch kommen.Die Regierung verfügt
mit diesem mehrstufigen Verfahren
über ein gutes Gesamtbild. Ich nehme
in der Bevölkerung einen sehr starken
Willen für eine sichere Stromversor-
gung wahr.

7Sind Maximalhöhen und An-
zahl Windräder schon be-
stimmt? Im Moment der Richt-

plananpassung werden die geeigne-
ten Gebiete für die Nutzung von
Windenergie ermittelt. Es gibt ver-
schiedene Möglichkeiten,wer ein kon-
kretes Projekt realisieren kann.Die
Projektinitianten (zum Beispiel
Stromproduzenten) werden anschlies-
send detaillierte Machbarkeits- und
Wirtschaftlichkeitsstudien erstellen.
Erst in diesem Schritt wird die kon-
krete Anzahl der Anlagen und deren
Höhe ermittelt. (pb)

* Die Fragen wurden schriftlich beantwortet.

Windkraftgegner machen bereits
mächtig Wind in Schänis
Flyer in die Haushalte und ein «Informationsanlass»: Ein neuer Schänner Verein will mit externer Unterstützung die Bevölkerung
überzeugen, dass Windräder nicht nach Schänis kommen dürfen.Ob über allfällige Anlagen später abgestimmt würde, ist aktuell offen.

von Pascal Büsser

D er Gegenwind liess nicht
lange auf sich warten.Vor
einem Monat gab der
Kanton St. Gallen be-
kannt, dass er Potenzial

für bis zu sechs Windräder in Schänis
sieht.Und er deshalb die Gebiete Stein-
erriet und Witöfeli entlang der Linth
im Richtplan als Eignungsgebiete ein-
tragen will. Als einer von 17 ausge-
wählten Standorten im Kanton (Ausga-
be vom 17. Februar).

Nun findet heute Abend in Schänis
ein «Informationsanlass» st
nicht vom Kanton. Dieser
wird erst im April in die Re-
gion kommen. Vielmehr
lädt der Verein Schänner
Landschaftsschutz ein. Die-
ser hatte letzte Woche in der
Gemeinde Flyer verteilt.

Und sich auch erst letzte
Woche gegründet, wie Präsi-
dent Hans Oberholzer gegen-
über der «Linth-Zeitung» sagt
Neben ihm gebe es drei weite
re Gründungsmitglieder, alle
aus Schänis. «Wir sind gestan
dene Leute und stehen hinm
unserem Namen», sagt Obe
holzer. Weitere Interessierte
hätten sich bereits gemeldet.

Tatkräftige Unterstützung
Dass der Flyer noch von der «IG Schän-
ner für den Schutz der Linthebene» ge-
zeichnet ist statt mit dem Vereinsna-
men, zeugt von der Hektik der Grün-
dungsphase. «Wir haben als blutige
Anfänger bei null angefangen», sagt
Oberholzer. Damit meint der pensio-
nierte Banker die Art des Engage-
ments. Mit politischen Prozessen ist
das frühere Mitglied der Geschäftsprü-
fungskommission der Gemeinde
durchaus vertraut. Auch als Präsident
des früheren Dorfladens amtete das
«inaktive» FDP-Mitglied.

Oberholzer verfolgte bereits die Dis-
kussionen um die Windkraft 2018 und

2019 in Bilten eng und schrieb Leser-
briefe, die schon von einer klaren Hal-
tung zeugten.Von damals kennt er Da-
niel Lienhard, Präsident des Vereins
Linth-Gegenwind, der erfolgreich
gegen die Windräder im Nachbardorf
kämpfte.Mit dabei war damals zudem
Siegfried Hettegger, der sich nun zu-
sätzlich im Vorstand von Freie Land-
schaft Schwyz gegen Windkraftanla-
gen in Ausserschwyz einsetzt.Wie eng
die Verbindungen sind, zeigt, dass
Linth-Gegenwind dem neuen Schän-
ner Verein zum Start gar das Konto für
Spenden zur Verfügung stellte.

Oberholzer betont, dass er auf
Linth-Gegenwind zugegangen sei und
nicht umgekehrt. «Wenn man einen
fundierten Experten braucht, kann
man dort anfragen», sagt er.

schreibt Ober-
holzer als «überparteiliches Zweck-
bündnis», das sich «gegen eine Zerstö-
rung von Landschaft» einsetze. «Wir
wollen keine Industrieanlagen in der
Linthebene», sagt er kategorisch. Das
Argumentarium entspricht dem, was
Windkraftgegner überall in der
Schweiz einwenden. Das Potenzial sei
zu gering für eine wirtschaftliche Nut-
zung. «Der Schaden wäre viel grösser
als der Nutzen», wird im Flyer mo-
niert. Ein spezifisches Schänner The-
ma ist der Flugplatz, dessen Betrieb
tangiert sein könnte von Windrädern.

Kampf der Bilder eröffnet
Illustriert sind die Flyer mit einer Kar-
te mit sechs Windrädern, so wie der
Verein die Anordnung vermutet. Zu-
dem zeigen sie ein Modell eines Wind-

rads neben der Schänner Kirche. Im ge-
zeigten Massstab wäre es mit über 240
Metern, wenn der Rotor senkrecht
steht,eines der aktuell höchsten instal-
lierten Windräder der Welt.

Der Kanton rechnet dagegen mit
einer Höhe von etwa 200 Metern, bei
einer Nabenhöhe von rund 120 Metern
statt 175 Metern, wie es der Verein il-
lustriert. «Die konkrete Ausgestaltung
hängt auch von denWindbedingungen
ab», sagt Ralph Etter, Leiter des Amts
für Raumentwicklung und Geoinfor-
mation (Areg). Eine fixe Vorgabe zur
Höhe und zum Abstand zu Wohnsied-
lungen gibt es für Windräder in der
Schweiz nicht.«Massgeblich ist die Ein-
haltung der Lärmschutzwerte»,sagt Et-
ter. «Für jedes bewohnte Haus.»

Die Karte nennt Etter eine Annah-
me. «Ob wirklich sechs Windräder rea-
lisiert würden,hängt auch von der Um-
weltverträglichkeitsprüfung ab.» Diese

würde im Rahmen der Sondernut-
zungsplanung erfolgen, nach der Ein-
tragung eines Windeignungsgebiets im
Richtplan. Eine erste Abwägung von
Schutz- und Nutzungsinteressen hat
laut Kanton allerdings stattgefunden.

Laut Potenzialabschätzung bräuch-
te es vier Windräder,damit eine Jahres-
produktion von über 20 Gigawattstun-
den erreicht würde und das Windge-
biet so im nationalen Interesse wäre,
erklärt Marcel Sturzenegger, Abtei-
lungsleiter Energie. Wie viele Windrä-
der in welcher Anordnung realisiert
würden, sei aber Sache eines Investors.

Nicht in jedem Fall Abstimmung
Die St. Galler Bauchefin Susanne Hart-
mann hatte bereits angetönt,dass Bür-
gerbeteiligungen an den Windkraftan-
lagen einWeg sein könnten,um die Ak-
zeptanz zu erhöhen. Oberholzer wäre
damit nicht zu gewinnen. «Für jeden
Schänner stellt sich dann die Frage, las-
se ich mich kaufen?», sagt er zur Idee.

Ihn treibt um, wie viel die Lokalbe-
völkerung überhaupt zu sagen hat zu
den Windrädern. «Wir haben das Ge-
fühl, es soll über unsere Köpfe hinweg
entschieden werden»,sagt er.Dies,weil
es in der Kompetenz der Regierung
liegt, den Richtplan zu beschliessen –
unter Genehmigung des Bundes.

Tatsächlich ist offen, ob die Schän-
ner dereinst über Windräder abstim-
men könnten. Dies wäre nur der Fall,
wenn der Sondernutzungsplan auf
kommunaler und nicht auf kantonaler
Ebene aufgelegt wird. «Die Frage nach
dem besserenWeg wurde auch den Ge-
meinden in der laufenden Anhörung
gestellt», sagt Etter. Dies vor dem Hin-
tergrund, dass Windparks oft nur in
einer Standortgemeinde realisiert wür-
den, aber mehrere Gemeinden betref-
fen.In beiden Fällenmöglich bleibe die
juristische Anfechtung des Vorhabens.

Dass die Bevölkerung mitentschei-
den kann, sei ein Ziel des Vereins, sagt
Oberholzer. «Wenn eine Mehrheit im
vollen Wissen entscheidet, dass man
das will, dann akzeptieren wird das.»
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Will wachrütteln und überzeugen: Hans Oberholzer stellt sich mit
einem Verein gegen Windräder in seiner Wohngemeinde Schänis.

Bild Markus Timo Rüegg, Visualisierung Verein Schänner Landschaftsschutz
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